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geſtern bei einer im Lager bei Durango ausge⸗ 
brochenen Meuterei durch einen von den Meu⸗ 
terern auf ihn abgefeuerten Schuß in den Un⸗ 
terle b getroffen und ſchwer verwundet worden. 
—— m — —0 Ʒ . — —— —— 


Die Preßverhältniſſe in Elſaß-Loth- 
a ringen. 

Ultramontane nnd Chauviniſten, ſo wie 
die Zeitungen, welche mehr oder minder mit dieſen 
Parteien Hand in Hand gehen oder in halbver⸗ 
ſteckter Weiſe mit ihnen buhlen, klagen über die 
entſetzliche Unterdrückung der Preſſe im Reichs⸗ 
lande durch die diktatoriſche Gewalt der Behörde. 

Die Ankläger haben Recht, wenn ſie be⸗ 
haupten, daß Elſaß⸗Lothringen keine volle Preß⸗ 
freiheit beſitzt, wie wir fie eben jo eifrig, aber 
mit ehrlichen Abſichten und zu edleren Zwecken 
erſtreben. Aber ſie vergeſſen oder verhehlen ab— 
ſichtlich drei Umſtände. 

Nach dem Ausſprucke der Majorität des 
deutſchen Reichstages würde bei den ſchwierigen 
Verhältniſſen der Uebergangsperiode, in welcher 
ſich unſer Land befindet, die unbedingte Freiheit 
der Preſſe, die leider ſelbſt in Deutſchland noch 

nicht durchgedru gen iſt, den Feinden des Rei⸗ 
ches eine mächtige Waffe in die Hand geben, den 
ungebildeten oder fanatiſchen Theil der eingebo⸗ 
renen Bewohner noch mehr gegen ihre Zuſam⸗ 
mengehörigkeit mit dem deutſchen Lande aufzu⸗ 
regen und die fortſchreitende Amalgamirung be⸗ 
nächllich zu verzögern. i 

In Frankreich aber, dem Muſterlande jener 
Ankläger, iſt die Preſſe noch weit unfreier als 
in Elſaß⸗Lothringen, ja fie wird (freilich theil⸗ 


verfolgt, wenn mit Entſchiedenheit für die 
dort beſtehende republikaniſche Regierungsform 
und für die Grundjäge der Demokratie wirkt. 

Endlich find es gerade die franzöſiſchen Ge⸗ 
ſetze über die Preſſe, im Reichslande noch gültig, 
welche die Entwickelung des Zeitungsweſens durch 
das geſtellte Erforderniß von Conceſſionen, Cau⸗ 
tionen, Ueberwachung u. ſ. w. verhindern, wäh⸗ 


er Leibeigen. 


Original⸗Novelle 


von 
Valburgis Henrichs. 


Fortſetzung) f 
„Ich bewundere Ihren Scharfblick, mein 
Freund, und gebe mich gefangen. Nur die von 
der beiligen Flamme Ergriffenen können in das 
Myſterium eindringen, wir Anderen find und 
bleiben ewig Laien. Doch laſſen Sie uns ein 
Wenig auf die Erde zurückkehren, zu der mein 
Schmerz mich ftets herabzieht. Sie werden Ihren 
Dnkel vor Mitternacht nicht ſehen, er wird gewiß 
dem Souper bei Hofe deiwohnen, das man zu 
Ehren eines ausländiſchen Gelehrten giebt. Wer⸗ 
den Sie nicht auch von der Partie ſein?“ 
„Ich habe einen wahren Ekel vor dem Hofe, 
ich meine vor den Höflingen. Wenn man bes 
denkt, welche erbärmliche Menſchenbrut oft den 
Herrſcher umkriecht, der bei aller Ueberlegenheit 
doch immer Menſch bleibt, ſo muß man wirklich 
erſtaunen und Gott auf den Knieen danken, daß 
er das iſt, was er iſt.“ 
\ „Ich an Ihrer Stelle könnte mir die Genug: 
thuung nicht verſagen, dem ehrenwerthen Kam⸗ 
merherrn, der Ihren Leichnam auf der einſamen 
Inſel einen Fraß der Vögel und der Würmer 
wähnt, einen paniſchen Schrecken einzujagen.“ 
„Sie haben nicht Unrecht, Anna, ich bin 
wohl nicht abgeneigt, zu ſehen, wie die Memme 
ſich benehmen wird, um meine Studien an dieſer 
Race zu bereichern. Vielleicht erſcheine ich dort 
auf einen Augenblick, um den Meuchelmörder 

; —2 zu machen. Dies joll meine ganze Rache 
ein.“ 

Da der Abend ſchon weit vorgerückt war, 
verabſchiedete Dimitry ſich von ſeiner Freundin, 
um noch Hoftoilette zu machen, denn der Ent⸗ 
ſchluß, dort zu erſcheinen, ward nun in Ausfüh⸗ 
rung gebracht. 


* 


Telegraphiſche depeſche 


weiſe zu Gunſten der Ultramontanen) möglichſt 
und zuweilen in roheſter Weiſe unterdrückt oder 


rend wenigſtens dieſe ſchweren Hemmniſſe im 
übrigen Deutſchland in neuerer Zeit bejeitigt wurden. 


| 


| 


Daß trotzdem der beſtehenden politischen 
Preſſe ein verhältnißmäßig weiterer Spielraum 


Santander, 6. Auguſt. Don Karlos iſt gewährt iſt, beweiſen unſere Zeitungen ſelbſt. 


Der franzöſiſch ſympathiſirende „Induſtriel alſa⸗ 
cien“ zu Mühlhauſen wurde in Frankreich ver⸗ 
boten, während hier nur die deutſch-feindlichen 
ultramontanen Hetzorgane keinen Zutritt erhalten 
und die chaupiniſtiſchen Lügenblätter aus Frank⸗ 
reich überwacht werden. 

Inländiſche Journale, wie obige Zeitung, 
das „Elſ. Journ.“, die Metzer Ztg.“, die frühern 
hieſigen Blätter „Straßb. Tageblatt, „Niederrh. 
Kurier“ u. ſ. w haben Artikel gebracht, die, 
ihnen in Frankreich ſicher ein Verbot, eine ge⸗ 
richtliche Verfolgung oder mindeſtens eine Sus⸗ 
penfion, zugezogen hätten, ohne daß ihnen auch 
nur eine Verwarnung zu Theil geworden wäre. 
Und die „ Politiſche Correſp.“ enthielt Berichte, 
Beſchwerden und Kritiken von ſolcher Schärfe 
Form und Inhalt, daß ſie in der Namen⸗Repu⸗ 
blik Frankreich längſt unterdrückt worden wäre, 
wähernd ſie hier und in anderen Städten des 
Reichslandes unbeanſtandet durch öffentliche 
Blätter in deutſcher und franzöſiſcher Sprache 
verbreitet werden. 

Würden jedoch die einzwängenden franzöfi- 
ſchen Preßverordnungen aufgehoben und volle 
Preßfreiheit im Reichslande eingeführt, ſo wür⸗ 
den zwar Anfangs ſowohl die im Inlande fo= 
gleich entſtehenden und gut fundirten Blätter 
ultramontaner und chauviniſtiſcher Richtung, als 
gleichgeſinnte franzöſiſche und deutſche Journale 
aus dem Reichslande uns überfluthen jedoch nach und 
nach durch eine freiſinnige und freimüthige Lokal⸗ 
und Landespreſſe verdrängt werden. Sicher aber 
geſchieht dieſes ſobald die jetzt eingerichteten oder 
erſtehenden Laienſchulen und Seminare, ſo wie 
der allgemeine Wehrdienſt die Mehrzahl der Be- 
wohner umfaßt, aufgeklärt und von manchen 


Vorurtheilen befreit hat, — wenn nicht früher 


ſchon Frankreich (was die Chauviniſten betrifft) 
eine reaktionäre Monarchie oder (was die Ultra⸗ 
montanen anbelangt) eine freifinnige Republik 
geworden iſt. In beiden Fällen wäre der Bund 
jener zwei reichsfeindlichen Parteien geſprengt, 
und einzeln ſind dieſelben thatſächlich ohne Macht, 
mögen ſie auch noch ſo ſehr ſchreien Be 1 
.) 


—__EE 


VIII. 

Im weißen Saale des Winterpalaſtes, der, 
von mehreren tauſend Kerzen erhellt, feenhaft 
ſchimmerte, war eine große Tafel in Form eines 
Hufeiſens gedeckt. Große ſilberne Vaſen, die von 
dem Fußboden an die Tafel weit überragten, 
ſtanden an beiden Enden derſelben und waren mit 
köstlichen Blumen gefüllt. Alle Früchte, welche 
die Tafel zierten, waren in köſtliche Kränze ge⸗ 
ſchlungen; ſelbſt jedes Stückchen Zucker ſchien ab⸗ 
gewogen und abgefeilt, ſo ähnlich war eins dem 
andern. 

In gehörigen Zwiſchenräumen ſtanden die 
leckerſten Confituren. Weine und Früchte. Eine 
grün überſchattete Ananas in ſilberner Schale 
wechſelte mit einem prachtvollen goldenen Aufſatz 
voll der ausgeſuchteſten Backwerke. Daran reihte 
ſich eine Blumenvaſe, welcher eine Batterie Kry⸗ 
ſtallflaſchen, in denen die feinſten Weine funkel⸗ 
ten, folgte. 

Im Centrum der Tafel, da, wo ſie einen 
Bogen bildete, ſtanden zwei kostbare Aſtrallam⸗ 
pen mit Blumenkränzen umwunden. Hier war 
der gewöhnliche Sitz des Kaiſers und der Kai⸗ 
crin. 

Im anſtoßenden Saale hatte ein Concert 
Statt gefunden, nach deſſen Beendigung verſchie⸗ 
dene Damen und Herren in den Speiſeſaal ſchleu⸗ 
derten, um den Anfang des Soupers zu erwar⸗ 
ten. Alle benahmen ſich hier ungenirt, wie zur 
Familie gehörend, wenn gleich nur leiſe ſpre— 


chend. 

Man ſah hier unter anderen bekannten 
Größen des Petersburger Hofes zwei ſeltſam ge⸗ 
kleidete ältliche Frauen die Tafel umkreiſen. Sie 
trugen enge, kaum einen Schritt weite Kleider, 
deren Röcke drei bis vier Abstufungen hatten, 
wovon die oberſte faſt unter den Gürtel war, 
der die kurze, breite Taille umſchloß. Um 
die Schläfe trugen fie weiße Stirnbinden, die 
unter dem Kinn herum liefen und ihre braunen 
Geſichter, wie aus Bronze gegoſſen, hervor⸗ 
hoben. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. October. Vom kaiſerlichen Hoſ⸗ 
lager in Baden-Baden meldet das „W. T B“ 
unterm 4.: Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt heute 
Vormittag um 11 Uhr mit Gefolge hier ein- 
getroffen. Die kaiſerlich deutſchen Majeftäten, der 
Großherzog, die Großherzogin und der Erbgroß— 
herzog von Baden, die Herzogin Hamilton, der 
öſterreichiſche Geſandte Baron von Pfuſterſchmid, 
und der preußiſche Geſandte Graf von Flemming 
waren zur Begrüßung anweſend. Die Kaijerin 
nahm Abſteigequartier bei dem öſterreichiſchen 
Geſandten in Villa Merk. Bei der Fahrt dort- 
hin befanden ſich im erſten Wagen Ihre Majeftät 
die Kaiſerin Auguſta, die Kaiſerin Eliſabeth u. 
die Großherzogin von Baden, im zweiten Se. 
Majeftät der Kaiſer, der Großherzog und der 
Erbgroßherzog von Baden. Die Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth ſtattete den kaiſerlich deutſchen Maſeſtäten 
und dem Großherzog und der Großherzogin von 
Baden einen Beſuch ab. Um 1 Uhr fand im 
neuen Schloſſe ein Dejeuner ſtatt. Die Abreiſe 
der Kaiſerin Eliſabeth nach Poſſenhofen, wohin 
ihr der Kaiſer Franz Joſeph entgegenreiſen wird, 
erfolgte Nachmittags 3 ¼ Uhr mittelſt Extra— 
zuges. Die kaiſerlich deutſchen Majeftäten, der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden 
geleiteten die Kaiſerin Eliſabeth zum Bahnhofe 
und verabſchiedeten ſich dort auf das Her, lichſte 
von derſelben. Abends 8 Uhr fand zu Ehren des 
deutſchen Kaiſers ein Militär⸗Monſtre⸗Ronzert u. 
roßes Feuerwerk vor dem Konverſationshauſe 
ſatt Dieſe Feſtlichkeiten waren, obſchon Regen⸗ 
wetter eintrat, dennoch von einer nach Tauſen⸗ 
den zählenden Menſchenmenge beſucht. Der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin, welche ſich an einem Fen⸗ 
ſter der Meßmerſchen Villa befanden, wurden 
von der Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. — 
Morgen und am Mittwoch ſoll ein internatio— 
nales Steeple⸗chaſe und Armeerennen bei Iffez⸗ 
heim veranſtaltet werden. 

— Der erſte authentiſche Aufſchluß über die 
neue Abtheilung, welche unter der Bezeichnung 
„Reichs⸗Juſtiz⸗Amt“ im Reichskanzleramt errichtet 
werden ſoll, liegt in einer Denkſchrift vor, die 
dem Etat pro 1875 beigefügt iſt. In demſelben 
wird ausgeführt: Nachdem die Vorbereitung der 
Neichögejepgebung über die Gerichtsorganiſation 
und das gerichtliche Verfahren ſoweit vorge⸗ 


Auffallender noch als ihre Kleidung war ihr 
Benehmen, denn ſie trugen keine Scheu, fort⸗ 
während von der Tafel, ehe man ſich ſetzte. zu 
naſchen, ſich die beſten Dinge auszuſuchen und 
von dem Weine tapfer einzuſchenken und ſich zu 
zutrinken. Niemand ſchien ihr Betragen zu be: 
merken ſie waren gleichſam allein unter dem 
Schwarme von Hofleuten. 

Es waren zwei halbwilde mediatiſirte 
Fürſtinnen vom Kauſus, deren Länder Kaiſer 
Nikolaus für den geringen Preis: beide Fürſtinnen 
an ſeinem Hofe todtufüttern, an ſich gebracht 
hatte. Hier und da bildeten ſich Gruppen, wo 
man bald witzelte, bald die Tagesneuigkeiten be⸗ 
ſprach, bis der Kaiſer erſchien. 

Hier erwarten unſere Leſer vielleicht eine 
ausführliche Schilderung dieſes nun Hingeſchiede— 
nen. Doch wir müſſen uns darauf beſchränken, nur 
zu ſagen, welchen Eindruck ſeine Perſönlichkeit auf 
uns gemacht. Seinen Charakter, ſeine Thaten 
überantworten wir der Geſchichte. 

Im Kreiſe ſeiner Familie und umgeben von 
Höflingen, wo ihm die gebührende Ehrfurcht n. 
Liebe gezollt wurde, wo Alle zu ihm wie zu 
ihrer Gottheit aufblickten, war er der liebens 
würdigſte Mann wie er zugleich der ſchöͤnſte ſeiner 
Zeit war. Mit der Geſtalt eines homeriſchen 
Helden verband er einen ſanften, alle Herzen ge— 


winnenden Blick, und ein unnachahmliches, wohl⸗ 


wollendes Lächeln hatte er ſelbſt für den Gering— 
ſten ſeines Volkes. 

Er wurde daher trotz allem Drucke, unter 
welchem das ruſſiche Volk getnechtet ift, von dieſem 
angebetet, denn es wußte ſehr wohl, das der 
Druck meiſt von den Edelleuten und nicht vom 
Kaiſer ausging. 

Als Nikolaus in den Saal trat, gab er 
durch ſein Erſcheinen das Signal zum Abend⸗ 
eſſen. Alle folgten ſeinem Beiſpiele und nahmen 
Platz. Die wenigen Damen blieben in der Nähe 
der Kaiſerin, die, obwohl etwas leidend, doch 
überaus lebhaft war. , 

Am unterſten Ende der Tafel, nicht weit 


ſchritten iſt, daß dem Reichstage die bezüglichen 
Entwürfe zugehen, erſcheint es geboten, mit der 
Gründung eines behördlichen Organs vorzugehen, 
welchem die Handhabung der durch die Beſtim⸗ 
mung im Art. 4 der Reichsverfaſſung unter 13 
übertragenen Aufſichtsbefugniſſe, ſowie die Vorbe⸗ 
reitung der weiter auf dieſem Gebiet in Ausſicht 
zu nehmenden Geſetzgebung zu übertragen iſt. 
Die Bearbeitung der bezüglichen Angelegenheiten 
durch das Perſonal der Centralabtheilung des 
Reichskanzleramts war bisher nur desbalb moͤg⸗ 
lich, weil in Ermangelung einer gemeinſamen 
Juſtizgeſetzgebung die der Reichs-Centralbehörde 
durch die erwähnte Verfaſſungsbeſtimmung ge⸗ 
ſtellte Aufgabe eine ſehr beſchränkte war und für 
die Vorbereitung der Reichs-⸗Juſtizgeſetze ander⸗ 
weitig geſergt wurde. Mit dem Inslebentreten 
der zur Beſchlußnahme ſtehenden Juſtiz⸗Geſetz⸗ 
entwürfe werden die bierdurch der Centralver⸗ 
waltung erwachſenden Aufgaben aber ſo umfang⸗ 
reich und bedeutſam, daß die Bildung einer 
eigenen Abtheilung des Reichskanzleramts für 
das Reichs-Juſtizweſen nicht länger hinausgeſcho⸗ 
ben werden kann. Dieſer Abtheilung des RKA. 
werden folgende Aufgaben zufallen: 1) Die 
Vorbereitung der in das Gebiet der Rechtspflege 
einſchlagenden Geſetzentwürfe; 2) Die Vertretung 
derſelben im Schooße der Ausſchüſſe des Bun⸗ 
desraths, ſowie in Verbindung mit dem Bevoll⸗ 
mächtigten im Bundesrath im Reichstag; 3) 
Die Bearbeitung der Ausführungsbeſtimmungen 
zu dieſen Geſetzen und die mit der Ausführung 
derſelben bezüglichen Correſpondenz; 4) Die Ueber⸗ 
wachung der Ausführung der Reichs⸗Juſtizgeſetze; 
5) Die Begutachtung ſonſtiger Gejepentwürfe, 
ſoweit eine Prüfung derſelben vom juridiſchen 
Standpunkte aus geboten erſcheint; 6) Die Be⸗ 
arbeitung der das Reichs⸗Oberhandelsgericht, bezw. 
das Reichsgericht, den Disciplinarhof und die 
Diseiplinarkammer betreffenden Angelegenheiten. 
— Außer dieſen für das ganze Reich der Juſtiz⸗ 
abtheilung zufallenden Aufgaben wird dieſelbe 
bei den Denlelben Bereiche angehörigen Geſchäfte 
der Centralverwaltung Elſaß Lothringens zu be⸗ 
theiligen ſein, und zwar werden von Ihr in 
dieſer Beziehung ausſchließlich zu bearbeiten fein: 
a Die Schwurgerich's Augelegenheiten, die Aufſicht 
über das Gefängnißweſen, die Begnadigungsge⸗ 
ſuche iu Strafſachen und die Rehabilitirungsge⸗ 


ſuche, die Perſonalien der Juſtizbeamten, die Zu⸗ 


— 3 —3³—' 
vom öſtlichen Eingange, ſaß der Kammerherr 
Golowin mit einigen ſeiner Freunde. Man 
ſprach von dem abweſenden Dimitry, und 


Manche äußerten ihr Erſtaunen, ihn nicht hier 


zu ſehen. 

‚Man jagt, er ſei auf feine Güter in der 
Ukraine gegangen,“ äußerte Golowin, der feine 
Urſachen hatte, ihn verſchwinden zu laſſen, 
„und dieſe Abreiſe, die einer Furcht auf ein 
Haar ähnlich ſieht, hat er ſo ſchnell und 
heimlich bewerkſtelligt, daß Niemand darum 
wußte.“ 

„Das kommt Euch ſehr gelegen, Golowin“, 
verſetzte ſein Tiſchnachbar, ein Offizier. Er 
ſchien Euch beſonders zum Stichblatt gewählt 
zu haben. Donner! Ich glaube, ich hätte ihn 
zu Fricaſſee gehauen, wenn er mir Das geboten 
hätte.“ 

„Unter uns geſagt“, fiüſterte Golowin mit 
gedämpfer Stimme, „ich bin geneigt, f inen 
Muth, mit dem er ſo gewaltig bramarbaſirt in 
Zweifel zu ziehen. Ein hohles Faß macht allezeit 
ein groͤßeres Gepolter, als ein volles. Ihr wißt 
ich bin kaltblütig, nicht jo leicht gereist, wie dieſer 
Franzmann, denn jo müſſen wir den Dimitri 
ſeit ſeiner Rückkehr aus Paris nennen, weil er 
ſich dort ganz das Weſen dieſer unruhigen Köpfe 
angeeignet hat. Nun, wie Ihr Euch wohl noch 
erinnert, ich antwortete ihm auf fein, tolle Her⸗ 
ausforderung, wie ein treuer Unterthan unſeres 
großen Kaiſers antworten muß: ich berief mich 
auf unſere weiſen Geſetze, welche darauf hinzielen, 
ſolche Tollköpfe wie er undſchädlich zu machen. 
Nach jener handgreiflichen Beleidigung aber,, wo⸗ 
von Ihr Zeuge waret, und welche ich hier nicht 
weiter berühren will, glaubte ich den Schimpf 
mit But abwaſchen zu müſſen, obgleich de Kaiſers 
Gnade meine Ehre jonne «klar durch hohe kaiſer⸗ 
liche hoͤchſteigenhändige Umarmung wiederherge⸗ 
ſtellt hat. Mein Blut war einmal gereizt und 
ich ſandte ihm ebenfalls eine Herausſorderung. 
Doch was meint Ihr, was geſchah? Der Poltron 
machte 


ſich aus dem Staube. Ich erhielt keine 


ſammenſetzung der Kammern bei den Landgerichten 
und die Ernennung der Unterſuchungsrichter, 
die Ertheilung der Dispenſe von Ehe⸗ 
hinderniſſen, die Beglaubigung von nos 
tariellen und gerichtlichen Urkunden und 
die Civilſtandsſachen, Eingaben und Beſchwerden 
über die Rechtspflege; b. gemeinſchaftlich mit der 
Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen: die bezüglichen 
Etats⸗ und Kaſſenſachen, die Organiſation der 
Gerichte, die Ablöſung der verkäuflichen Stellen 
im Juſtizdienſt, Competenzſtreitigkeiten zwiſchen 
Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden, Geſetzentwürfe. 
— Die Beſetzung der Stellen wird nur allmä⸗ 
lig vorgenommen werden können, je nachdem ein 
erweitertes Bedürfniß ſich geltend macht und ge⸗ 
nügende Kräfte ſich zur Verfügung ſtellen. Es 
liegt namentlich in der Abſicht thunlichſt Juri⸗ 
ſten aus den verſchiedenen deutſchen Rechtsgebie⸗ 
ten in die Abtheilung zu ziehen, damit die Kennt⸗ 
niß der in den verſchiedenen Theilen des Reichs⸗ 
ebiets vorhandenen Geſetzgebung und beſtehenden 
Suftände durch Mitglieder vertreten ſei, die ſich 
bisher inmitten dieſer Verhältniſſe bewegt haben. 
Die Geſchäftslokalien für die Abtheilung werden 
in dem Dienſtgebäude der R. K. A zur Verfü⸗ 
gung ſtehen. Mit Rückſicht auf die Uebernabme 
der Juſtiztargeſchäfte für Elſaß⸗Lothringen durch 
die Abtheilung erſcheint es nothwendig, Elſaß⸗ 
Lothringen zu einem Beitrage zu den Koſten 
derſelben in Höhe von jährlich 3000 R.⸗M. 
verweg heranzuziehen. 
a — Das bemerkenswertheſte Ereigniß, das 
wir heut aus der politiſchen Welt melden kön⸗ 
nen, iſt die plötzlich erfolgte Verhaftung des ehe⸗ 
maligen deutſchen Botſchafters am Pariſer Hofe 
Ehrenritter des Johamiterordens, Königl Preu— 
ßiſchen Kammerherrn und Wirklichen Geheimen 
Rathes Graf Harry Carl Eduard Curt v. Ar⸗ 
nim. Es iſt ſelbſtverſtändlich, bei einem 
ſolchen überraſchenden Ereigniß ſich die Nach— 
richten über den Grund dieſer Maßregel wider⸗ 
ſprechen, und daß verſchiedene Lesarten darüber 
in der Stadt verbreitet ſind. Von ſonſt gut 
unterrichteter Seite meldet man uns über die in 
Naſſenhaide bei Grabow geſtern erfolgte Ver⸗ 
haftung und die Ueberführung des Grafen in die 
hieſige Stadtvogtei Folgendes: Die Beſchuldi⸗ 
gung geht auf Verletzung der 88 133 und 348 
des Strafgejegbuches hinaus. Sowohl in der 
Wohnung des Herrn Grafen in Naſſenhaide, als 
auch in ns hieſigen Palais am Pariſer Platz 
ſind Hausſuchungen abgehalt worden. Wie wir 
vernehmen fand die Verhaftung durch den Kri⸗ 
minal⸗Commiſſarius Pod unter Aſſiſtenz des 
Landrathes des Grabower Kreiſes, des Unter⸗ 
ſuchungsrichters Stadtgerichraths Peſkatore, fer⸗ 
ner eines Staatsanwalts vom hieſigen Stadtge⸗ 
richt und zweier Beamten des auswärtigen Amtes 
ſtatt. Man verlangte vom Grafen die Auslie⸗ 
ferung von Briefen, die er in amtlicher Eigen⸗ 
chaft als Botſchafter empfangen hatte, und als 
ieſe verweigert wurde, ſchritt man zur Haus⸗ 
ſuchung, die erfolglos blieb und an deren Schluß 
dem Grafen der Verhaftunge befehl des hieſigen 
Stadtgerichts präſentirt wurde. Die angezoge⸗ 
nen Paragraphen des Strafgeſetzbuchs handeln 
von der vorſätzlichen Vernichtung, Beiſeiteſchaffung 
oder Beſchädigung von Urkunden, Akten oder 
ſonſtigen Gegenſtänden, welche ſich zur amtlichen 
Aufbewahrung an einem dazu beſtimmten Orte 
befinden, oder welche einem Beamten amtlich 
übergeben worden ſind wofür eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von nicht unter einem Monat a 
iſt. Es iſt zu verwundern, daß die mannigfach⸗ 
ſten Gerüchte über die Aktenſtücke, welche man 
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Antwort auf mein Billet, und geſtern hörte ich, 
daß er die Stadt verlaſſen habe.“ 

„Das iſt kaum glaublich,“ erwiederte der 
Offizier. „Dimitry ſollte, um einem Duell aus⸗ 
zuweichen, verreiſt ſein? Sicherlich war er ſchon 
auf dem Wege, als Euer Billet in ſeinem Hotel 
eintraf, und wenn er es mit der Poſt erhält, ſo 
kehrt er gewiß wieder um.“ 

Ich wünſche nichts ſehnlicher, als daß er 
käme. Diable! Wie wollte ich ihn zeichnen!“ 
rief Golowin. „Mein Wort darauf, ich will ihn 
zeichnen, daß ſeine glatte Fratze der Schrecken 
des Hofes werden ſoll. Laß’ ihn nur kommen.“ 

„Da iſt er!“ rief Dimitry, der ſchon ſeit 
geraumer Zeit eingetreten war, die letzten Worte 
Golowins gehört und ſich feinem Stuhle ge⸗ 
nähert hatte. 85 

Mit weit aufgeſperrten, gläſernen Augen 
ftarrte dieſer die unerwartete Erſcheinung an, 
welche aus der Geiſterwelt gekommen zu ſein 
ſchien, um Rache für den ſchändlichen Meuchel— 
mord zu nehmen. Zitternd vor Angſt u. Schrecken, 
hatte er ſich bald von ſeinem Sitze erhoben, u. 
wie er ſo in abwehrender Stellung, mit geſpreiz⸗ 
ten Fingern, ſelbſt zum Geſpenſt erſtarrt, daſtand, 
bildete er die vollkommenſte Aehnlichkeit mit einer 
Chiffre des optiſchen Telegraphen. Die Haare 
geſträubt, gleich den Federn eines Truthahns, 
rief er mit bebenden Lippen in ea Tone: 

„Geh', bleicher Schatten — Du biſt fürch⸗ 
terlich — ja, ja — ich bin Dein Mörder — * 
Schon begann dieſe Scene die Tafel ent⸗ 
lang Aufmerksamkeit zu erregen, doch Dimitry, 
dem es nicht um weitere Rache zu thun war, 
ſuchte ſie in Scherz zu kleiden. Ruhig nahm er 
einen Stuhl, Golowin gegenüber, und ſagte 
lächelnd zu den geſpannten Zuſchauern: 

„Sie ſehen, meine Herren, der Kammerherr 
kann meinen enblick nicht ertragen: jo ſehr er 
ich auch nach meiner Rückkehr ſehnte, iſt er 

och Be dem meine glatte Fratze Schrecken 
einflößt. 
l Dann wendete er ſich zu Golowin, der ſich 
beim Anhören der ſarkaſtiſchen Rede ſeines Fein⸗ 


ſuchte, in der Stadt umgehen. Während die 
Einen wiſſen wollen, daß es ſich hier um eine 
Anzahl von Briefen handelt, die an den Grafen 
während ſeiner Funktion als Botſchafter gerich⸗ 
tet find, und welche der Graf als ihn perſön⸗ 
lich betreffende Schreiben des Fürſten Bismarck 
anſieht und in Betreff derer Wiedererlangung 
auf den Weg der Civilklage verweiſt, glauben 
die Anderen, daß dieſe Angelegenheit mit der in 
letzter Zeit viel genannten Broſchüre: „Die Re 
volution von Oben“ in Verbindung ſteht und 
verweiſen zur größeren Glaubwürdigkeit dieſer 
Anſicht, auf die Verwandſchaft des Grafen mit 
dem Geheimen Rath von Savigny (beide Hrn. 
ſind nämlich mit zwei Schweſtern des Grafen 
Arnim⸗Boytzenburg verheirathet.) Uebrigens iſt 
die Familie des Grafen eifrig bemüht den Haft⸗ 
befehl wieder rückzängig zu machen u. der Rechts⸗ 
beiftand des Grafen. Rechtsanwalt Munckel, hat 
bereits bei allen zuſtändigen Behörden hierauf 
bezügliche Anträge geſtellt. Die nächſten Tage 
werden hoffentlich in dieſe Angelenheit Licht 
bringen. 

München, 5. October. Mit entſchiedenſtem 
Vorbehalte theilt die „Nat. Ztg.“ folgendes ihr 
am genannten Tage zugegangenes Privattele⸗ 
gramm mit: „Mit größerer Beſtimmtheit als 
bisher tritt heute die Nachricht auf, die Königin⸗ 
Mutter wolle katholiſch werden. Die nächſten 
Tage werden Gewißheit bringen.“ — Die Kö⸗ 
n'gin⸗Mutter Marie, geb. 15. Oktbr. 1825, 
Wittwe des Königs Maximilian II. ſeit dem 
10. März 1864, iſt bekanntlich die Tochter des 
verſtorbenen Prinzen Wilhelm von Preußen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 3. Oktober. Im 
Seine et Oiſe⸗Departement hat nunmehr der 
Wahlkampf ſeinen Anfang genommen und Herr 
Senard, der Kandidat der Republikaner, iſt mit 
ſeinem Manifeſt hervorgetreten. Sein Haupt⸗ 
verlangen jür Frankreich iſt die Konftitution der 
Republik. — Die Blätter verbreiten ſich über 
die Reiſe des Herrn Thiers und berichten, daß 
die Unterredung deſſelben mit dem Könige von 
Italien 2 Stunden in Anſpruch nahm. 

Der „Nat. Ztg.“ wird am 4. aus Paris 
berichtet: 

Der Herzog von Decazes hat ſeine Urlaubs⸗ 
reiſe dis zum 18. October verſchoben und da⸗ 
durch die verſchiedenartigſten Gerüchte veranlaßt. 
Wie ich erfahre, bezeichnete der Miniſter mehre⸗ 
ren Diplomaten gegenüber als Grund der Ver⸗ 
ſchiebung, daß er, zunächſt durch die Regulirung 
der „Orénoque'-Frage einige Tage zurückgehal⸗ 
ten, jetzt die Seſſion der Generalräthe abwarte, 
anläßlich deren er ohnehin nach der Gironde rei⸗ 
fen müſſe. — Das Gerücht, der Oberſt d' Abzae, 
erſter Adjutant des Marſchalls Mac Mahon, 
habe den Oberſt Stoffel auf Grund der von die⸗ 
ſem veröffentlichten Broſchüre gefordert, offiziös 
wird dementirt. — Die „Debats“ laſſen ſich aus 
Brüſſel melden, man beſchäftigte ſich in den dor⸗ 
tigen diplomatiſchen Kreiſen mit dem Mißge⸗ 
ſchicke eines engliſchen Kabinetscouriers, welchem 
auf der Route von Berlin nach Brüſſel ein 
Theil ſeiner Depeſchen und zwar gerade derje⸗ 
nige geſtohlen worden ſei, welcher ihm für die 
franzöſiſche Regierung anvertraut worden war. 

Großbritannien. London, 3. October. 
Ueber die breiets telegraphiſch gemeldete Pulver⸗ 
exploſion wird der „Nat. Ztg.“ berichtet: Eine 
fürchtbare Pulverexploſion auf dem Kanale im 
Regents Park jagte geſtern früh um 5 Uhr die 
— .. . — .. — — 


des von ſeiner Geſpenſterfurcht erholte, um ſo 
mehr aber für ſeine Sicherheit zu fürchten anfing. 

„Nun, mein Herr Kammerherr,“ ſagte er. 
„Ihr Wunſch iſt erfüllt — hier bin ich — aber 
es ſcheint, daß meine Gegenwart Ihre Nerven 
zu ſehr erſchüttert; daher nehmen Sie den Rath 
eines Freundes an, und legen Sie ſich zu Kette. 
Morgen, wenn Sie ſich erholt haben werden, 
mögen Sie Ihre Drohung in Ausführung brin⸗ 
gen, und zwar vor Zeugen, wenn's beliebt.“ 

Golowin ſtand ſogleich auf, ohne ein Wort 
an Dimitry oder an ſeine Frennde zu richten, 
die erſtaunt und fragend auf ihn blickten, und 
verließ den Saal. 

Noch in derſelben Nacht nahm er Poſt⸗ 
pferde, um auf feine Güter zu reifen, von wel- 
chen er nie wieder an den Hof zurrückkehrte. 

Dimitry verfolgte ihn nicht weiter und ließ 
auch deſſen Freunde in Ungewißheit über dieſe 
ganze Begebenheit. 


IX. 

Mehrere Tage waren ſeitdem verfloffen, und 
alle Verſuche, welche Dimitry gemacht, von ſei⸗ 
nem Onkel Jukoff's Freiheit, ohne deſſen Namen 
zu nennen, zu erlangen, waren fruchtlos geblie⸗ 
ben. Er hatte auf den Rath Anna Simonow⸗ 
na's nicht geradezu mit ſeinem Onkel geſprochen. 
Die ſchlaue Freundin meinte, daß er die ganze 
Sache dadurch verderben würde. E 

Dimitry's offenem Sinn widerſtrebte dieſer 
Plan gleich Anfangs, und da er bis jetzt nichts 
damit ausgerichtet, ſo war er entſchloſſen, heute 
auf jeden Fall das Werk der Befreiung zu er⸗ 
zwingen und das ſchmähliche Joch zu zerbrechen, 
unter welchem diejenige ſeufzte, der er ſein Leben 
ſchuldete. Eben ſchickte er ſich an, ſeinen On⸗ 
kel auf deſſen Zimmer aufzusuchen, als er dort⸗ 
hin gerufen wurde. Er fand den alten Herrn 
auf dem Ruhebette liegend, am Podagra leidend. 

„Ich ließ Dich zu mir bitten, Dimitry,“ 
ſagte er, indem er ſeine abgelebten Züge zu ei⸗ 
ner ſchmerzlichen Grimaſſe verzerrte, „um Dir 
dieſen Brief Deiner Tante zu zeigen, in welchem 
ſie mir zumuthet, ſie von Moskau abzuholen, 


Bewohner von halb London aus den Betten. Ein 
mit Pulver beladenes Boot explodirte aus bisher 
unbekannten Gründen gerade in dem Momente, 
als es eine Brücke paſſirte, ſprengte dieſe mit 
den eiſernen Säulen, ſowie das Haus eines 
Parkwächters und das nördliche Parkthor in die 
Luft. Der Verluſt an Menſchenleben iſt ein ver⸗ 
hältnißmäßig nur unbedeutender; drei Menſchen, 
ſo viel bis jetzt hat feſtgeſtellt werden können, 
ſind umgekommen. Freilich iſt dabei nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß der Schrecken viele nervöſe und 
ſchwächliche Menſchen aufs Krankenbett geworfen 
hat und es iſt noch erſt abzuwarten, ob fie ſich 
erholen werden. Dagegen it der Schaden, der 
an den Häuſern in der Nachbarſchaft angerichtet 
worden iſt, ein ganz koloſſaler. Eine halbe eng⸗ 
liſche Meile rechts und links von dem Explo⸗ 
ſionsorte ſind Thüren und Fenſter zertrümmert 
und manche Häuſer ganz und gar demolirt. Viele 
Familien werden ihre Wohnungen verlaſſen 
müſſen. Hart betroffen ſind namentlich die Ar⸗ 
wen des Diſtrikts, und es wird daher heute 
Abend ein Meeting ſtattfinden, um Geldſamm⸗ 
lungen für die Bedürftigen zu veranſtalten. Die 
Thiere des benachbarten zoologiſchen Gartens 
verhielten fib im Ganzen recht brav, doch 
waren einige auch nicht wenig erſchrok⸗ 
ken, und ein erſt kürzlich dem Thiergarten ge⸗ 
ſchenktes Reh iſt vor Schrecken geſtorben Einem 
Dutzend Vögel iſt die Exploſion zu Gute ge- 
kommen, denn es gelang ihnen, da Scheiben u. 
Käfige in Folge der Erſchütterung zertrümmert 
worden waren, die Freiheit zu gewinnen. Man 
ergeht ſich in allerlei Vermuthung über die muth⸗ 
maßliche Urſache der Exploſion. Bald ſoll ein 
Funke aus dem vorangegangenen Schleppdampfer 
auf die mit Pulver geladene Barke gefallen 
ſein, bald einer der Schiffer auf dem Boote 
ſelbſt unvorſichtig mit ſeiner Tabakspfeife um⸗ 
gegangen ſein. Solche Grübeleien ſind in⸗ 
deſſen überflüſſig, denn die Wahrheit wird nie zu 
Tage treten, da die Männer, welche auf der 
Barke ſich befunden hatten, in Atome zerſprengt 
worden ſind. Richtiger iſt es, daß man erörtert, 
wie in Zukunft dergleichen Kataſtrophen vermie— 
den werden können. Denn jo groß wie das Unglück 
auch iſt, es wäre bei Weitem entſetzlicher gewe⸗ 
ſen, hätte die Kataſtrophe ſich nicht zufällig an 
demjenigen Orte des Kanals ereignet, wo eine 
Exploſion den allergeringſten Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben zur Folge haben konnte. Auf der 
einen Seite nämlich iſt der menſchenleere Park 
auf der andern Seite eine Vorſtadt mit breiten 
Straßen. Etwas weiter rechts oder links dage⸗ 
gen befinden ſich dicht bevölkerte Stadttheile 
an beiden Ufern des Kanals, und eine Exploſion 
von nahezu fünf Tonnen Pulver hätte dort furcht⸗ 
bar verhängnißvoll werden müſſen. 

Schweiz. Solothurm, 5. Oktober. Oie 
Verfügung betreffend die Aufhebung des Kloſters 
Mariaſtein u. der Stifte Sankt Leodegar, Urſus u. 
Schönwerd ift geſtern in der Volksabſt immung 
mit 8356 gegen 5896 Stimmen angenommen 
worden. 

Italien. Legnago, 4. October. Dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Minghetti wurde heute von ſei⸗ 
nen Wählern hier ein Bankett gegeben. Der 
Miniſterpräſident hielt eine Rede, in welcher er, 
nachdem er ſeinen Dank für den ihm gewordenen 
ſympathiſchen Empfang ausgeſprochen hatte, auf 
den Wunſch des Landes hinwies, nach der Vol⸗ 
lendung der politiſchen Einheit auch zur Herſtel⸗ 
lung eines Gleichgewichts in den Finanzen zu 
gelangen. Mingbetti knüpfte daran eine Mitthei⸗ 
lung über die gegenwärtige finanzielle Lage des 
m... 


wo ſie in den nächſten Tagen eintreffen wird. 
Nun ſiehſt Du wohl, daß ich nicht im Stande 
bin, das Bett zu verlaſſen, denn das verdammte 
Voda zwickt mich unaufhörlich.“ 

imitry hatte unterdeß den Brief geleſen 
und legte ihn ruhig auf den Tiſch. £ 

Ja,“ ſagte cr, „Kathinka Iwanownaſſchreibt, 
daß fie Dich in Deinem Hotel zu Moskau er⸗ 
wartet; Du mußt ihr alſo antworten, daß —“ 

„Den Teufel auch!“ rief der Alte. „Du 
weißt, wie ſtreng ſie auf Anſtandsformen hält; 
ſie will eingeholt und empfangen ſein, und ich 
denke, Dimitry, Du gehſt an meiner Statt 
Willſt Du?“ > 

„Eigentlich habe ich hier Geſchäfte, allein 
um Dich zu verpflichten, will ich gern die Reiſe 
für Dich übernehmen. Wann wünſcheſt Du, daß 
ich fahre?“ 

„Späteſtens heute Abend, denn Du kannſt 
vor drei Tagen nicht dort ſein.“ 

„So werde ich noch dieſe Nacht abreiſen. 
Doch zuvor, Onkel, mußt Du mir eine Bitte 
gewähren: Ich wünſche einige von Deinen 
Leuten.“ 

„Nimm doch ſo viel Du willſt. Du weißt, 
Dimitry, ich liebe es, wenn Deine Dienerſchaft 
zahlreich iſt, und war immer ſehr unzufrieden 
damit, daß Du nach Sitte der franzöſiſchen 
Windbeutel Dich nur mit zwei Dienern behalfſt. 
Ein echter Edelmann muß immer von einem 
Schwarme nichtsnutziger Faullenzer umgeben 
ſein, wie der Waidmann von einer Meute Hunde; 
das imponirt und iſt heutzutage das einzige Ab⸗ 
zeichen hohen Ranges, welches Dich von einem 
Glücksritter unterſcheidet. Da iſt der Wladimir, 
ein hübſcher Burſche, ein vollkommener Page 
d'amour; ich gebe ihn Dir. Auch Baſil und 
Swenta ſind für Dich paſſend. Du kannſt ſie 
in Deinen Dienſt nehmen.“ f 

„Es handelt ſich nicht darum, meine Die⸗ 
nerſchaft zu vermehren, ſondern ich wünſche, 
daß Du einen Deiner Leute mir zu eigen giebft, 
ihn förmlich auf mich überträgſt“ 

„Wozu die Förmlichkeit, Dimitry? Eines 
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Landes und erklärte, daß das Defizit für 1875, 
welches einſchließlich der außerordentlichen Aus⸗ 
gaben zu 54 Millionen veranſchlagt ſei, folgen⸗ 
dermaßen gedeckt werden werde: Durch den Ab⸗ 
ſchluß der Eiſenbahnkonvention werde der Aus⸗ 
fall um 20 und durch die bereits von dem Par⸗ 
lamente votirten Steuern um weitere 12 Milli⸗ 
onen herabgemindert und der Reſt von 22 Mil⸗ 
lionen durch die Konſumtionsſteuer und die Ein⸗ 
nahmen aus den Zöllen gedeckt werden. Die 
Auflage neuer Steuern erſcheine daher nicht er⸗ 
forderlich. Der Miniſterpräſident führte darauf 
aus, daß es geboten erſche ne, die finanzielle Zus 
kunft des Landes ſicherzuſtellen, wozu die Steuer⸗ 
reform weſentlich beitragen werde und hob herr 
vor, daß der Zwangscours der Ba knoten mit 
dem Gleichgewicht des Staatshaushalts in enger 
Beziehung ſtehe. Minghetti wies dann namentlich 
darauf, daß für die Herbeiführung geordneter 
Finanzzuſtände die Aufrechterhaltung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit ein weſentliches Erforderniß ſei. 
Was die anomale Lage angehe, in der ſich gegen⸗ 
wärtig einzelne Provinzen befänden, ſo fürchte er 
weder das rothe noch das ſchwarze Geſpenſt, zu 
deren Bekämpfung die beſtehenden Geſetze aus⸗ 
reichend ſeien. Dieſelben ſeien aber nicht genü⸗ 
gend, um den meuchleriſchen Geheimbünden der 
Maffia und Camorra wirkſam entgegen treten. 
Er werde deshalb dem Parlamente die erferder⸗ 
lichen neuen Geſetzesvorlagen zugehen laſſen. 
Rußland. Warſchau. Zur Ausſtellung. 
Im Ganzen haben während der Ausftellung 
120,000 Perſonen dieſelbe beſichtigt, und der 
Billetverkauf hat 21,000 Rubel ergeben. Der 
Katalog der ausgeſtellten Gegenſtände erſchien 
leider erſt am vierten Tage nach der Eröffnung 
und zwar nur in Polniſcher Sprache. Die ruſ⸗ 
ſiſche Ueberſetzung fol erſt 10 Tage ſpäter, mit⸗ 
hin alſo nach Schluß der Ausſtellung, nachfolgen. 
Der Katalog iſt hoͤchſt mangelhaft, weiſt, We 
ders hinſichtlich der ruſſiſchen Exponenten, bes 
trächtliche Lücken auf und iſt gar nicht von dem 
Comité zuſammgeſtellt worden, ſondern das Er⸗ 
gebniß einer Privatſpeculation. Am 12. (24.) 
Spbr. wurde die Ausſtellung geſchloſſen. Die 
„R. W.“ giebt die Geſammtzahl der Exponen⸗ 
ten auf 772 an, unter denen 128 Ausländer 
und 48 aus den inneren Gouvernements waren. 
An Auszeichnungen ſind zur Vertheilung gekom⸗ 
men: 17 goldene Medaillen 34 große und 62 
kleine ſilberne Medaillen, 71 Bronzemedaillen 
und 139 Belobigungsatteſte. Die höoͤchſte Aner⸗ 
kennung ward der Abtheilung für Viehzucht zu 
Theil. Der General-Adjutant Graf Kotzebue 
vertheilte ſelbſt die Auszeichnungen. 
Spanien. Ein Berichterſtatter der „N. 
Fr. Pr.“ giebt über die ſozialen Zuſtände in 
den einzelnen ſpaniſchen Provinzen folgende aus 
Barcelona datirte Schilderung: 
! Andaluſien ift bis jetzt von der Karliſten⸗ 
peſt befreit eblieben. Zwar W 00 dice 
verlaufene Cabecillas mit beiläufig 300 ihres 
Gelichters in den weiteren Umgebungen von Ca⸗ 
dix herum, doch gehörig verfolgt, zerbrödelten fie 
ſich bis auf eine noch umherirrende Partida von 
blos 23 Köpfen Dafür aber organiſirten ſich 
Räuberbanden, die über 150 Raubgeſellen ver⸗ 
eint haben und in förmliche Sektionen getheilt 
ſein ſollen; ſie zerfallen nämlich in Einfänger, 
Abſchätzer, Loskäufer und Befreiungsgeld⸗Einneh⸗ 
mer. Die fie nach Kräften verfolgende Civil⸗ 
Garde blies etwa zwanzigen dieſer Wegelagerer 
das Lebenslicht aus und nahm fünfzehn andere 
efangen. Doch reicht die Verfolgung nicht aus. 
alaga's Umgebung bis zu den entfernten Punk⸗ 


Tages ſind ſie ja dech Alle Dein. Wer iſt es 
denn, den Du haben willſt — iſt er hier in der 
Stadt?“ 5 
„Ich will Dir ohne weitere Umſchweife ſa⸗ 
rn iſt Peter Jukoff, dem ich ſehr verpflich⸗ 
tet bin.“ 

„Peter Jukoff, ei, ſieh doch! Ich dachte eben 
daran, ſeine Tochter Nadeſcha mit einem ange⸗ 
ſehenen Beamten, mit meinem Hausverwalter, 
zu verheirathen.“ 

Dimitry fühlte, wie bei dieſem Namen ihm 
das Blut in die Wangen ſtieg. Mit abgewand⸗ 
tem Geſicht und unſicherer Stimme ſagte er: 

„Wo denkſt Du hin, das zarte Kind mit 
dieſem alten trunkſüchtigen Schurken zu verhei⸗ 
rathen? Ich will ſie Beide haben, Vater nnd 
Tochter.“ l 

„Aha, Schelm, guckſt Du da heraus?“ 
lachte der alte Herr und erhob ſich ziemlich fräfz 
tig von ſeinem Lager, auf welches er aber, ſich 
ſchnell befinnend, ſchmerzlich ftöbnend wieder zu⸗ 
rückſank. „Alſo Jukoff nebſt Tod — ſieh' doch! 
Ohne Zweifel haſt Du auch bemerkt, daß das 
Mädchen hübſch iſt! Nun möchteſt Du fie gern 
zu Deiner eigenſten Sklavin wachen, nicht war, 
im vollen Sinne zur Leibeigenen?“ 

Dimitry's hohe Stirn überzog Schamröthe 
bei ſeines Onkels ſchamloſem Doppelſinne. Vor 
Ingrimm biß er ſich die Lippen wund; doch noch 
hielt er an ſich, denn um zu ſeinem Zweck zu 
gelangen, durfte er nicht die Verachtung zeigen, 
welche dieſe unwürdige Geſinnung ihm einflöhte, 

„Nun, Dimitry,“ fuhr der Alte fort, der 
das Erröthen ſeines Neffen auf ſeine Weiſe deu⸗ 
tete, „Du brauchſt Dich Deines Geſchmackes nicht 
zu ſchämen: Nadeſcha iſt wirklich ein niedliches 
Geſchöpf, und, Dir die Wahrheit zu geſtehen, 
ich habe ſelbſt ein Auge auf ſie geworfen. Nun, 
nun, Dimitry,“ unterbrach ſich der alte Herr, 
als er einen jungen Verwandten vor Wuth mit 
den Füßen ſtampfen hörte, „ſei nicht heftig! Ich 
bin Dir wohl kein gefährlicher Nebenbuhler.“ 

(Fortſ. folgt.) 


N 


ten Oſuna, Eſtepona und anderen hinaus haben 
darunter am allermeiſten zu leiden. Weinleſe 
und Feldarbeit unterliegen den ſchädlichſten Stö⸗ 
rungen, denn Niemand traut ſich in den Land⸗ 
häuſern zu übernachten, und ſelbſt die Feldhüter 
verlaſſen ihre Poſten, da ſie gegen größere Ban⸗ 
den, welche die Oliven⸗Pflanzungen niederzubrennen 
drohen, ohnehin nicht aufkommen könnten. Und 
nicht nur Andaluſien, ſondern auch Eſtremadura, 
namentlich die Provinſen Badajoz und Placencia 
und ebenſo das Valenzianiſche ſind von dem 
unausrottbaren Landesübel ärger denn je heimge⸗ 
ſucht. In der Ciudad Rodrigo nahegelegenen 
Ortſchaft Sesneiro, unweit der portugieſiſchen 
Grenze. wurde der Edelhof des bekannten rei⸗ 
chen Gutsbeſitzers Sevillano überfallen und er 
ſelbſt nach vergeblicher Vetheidigung gegen acht 
Banditen, worunter die Hälfte beritten, ermor⸗ 
det. Aus einer zwiſchen Ondara und Javra 
(Valencia) verkehrenden Diligence holten ſich die 
Spießgeſellen, ohne den andern Reiſenden ein 
Leid ammtbun, eine vermöaliche Frau auf ein 
bereit gehaltenes Wägelchen heraus, welche aber 
von ſechzehn jungen Leuten aus Gala rechtzeitig 
eingeholt und gerettet werden konnte. Merkwür⸗ 
dig iſt es, das man auf dem Leibe eines in der 
Umgebumg des valencianiſchen Ortes Villena 
getödteten Räubers einen Straffoder in Perloruck 
aufgefunden hat; offenbar trug dieſer Galgen⸗ 
ſtrick das Geſetzbuch mit ſich, um feinen Kumpanen 
daraus humoriſtiſche Vorleſungen zu halten. 
Während Granada und die Umgebungen von 
Jerez in den letzten zwei Monaten von Inva⸗ 
ſionen der Kantonalen verſchont blieben, hatte ſich 
die Ebene von Murcia gegen fie wieder zu 
wehren. Dem Alkalden von Lorca gelang es, 
eine ſolche Bande nach der Sierra hineinzutrei⸗ 
ben. In Alcoy brachte man die Ergreifung 
eines ſehr gefähr ichen Kantons⸗Individuum, 
eines mehrfachen Mörders, zu Stande, und in 
Cartagenas Umgebungen wurden auch 15 Kan⸗ 
tonale, darunter ein Weib, verhaftet.“ 8 
. — —————— 
Provinzielles. 
Schwetz, 2. October. Zwei aus dem hie⸗ 
ſigen Gerichtsgefängniſſe Ende voriger Bode 
ausgebrochene Gefangene, die zu ihrer Flucht 
mit einem hergerichteten Meſſer die Traillen 
durchſägt hatten, ſind bereits wieder ergriffen 
und eingeliefert worden. 
Der Kreistag zu Neumark für den Kreis 
Löbau hat die Aufhebung des Chauſſeezolles vom 
1. Januar 1875 ab beſchloſſen. Desgleichen ein 
Strafverfahren gegen 2 Beſitzer im Kreiſe, welche 
die Uebernahme der Funktion als Amtsvorſteher 
igerten. 
Dr In Oſterode, find dem Kreis⸗Schulen⸗ 
Juſpector Schellong jetzt auch die Schulen der 
Kirchſpiele Oſterode, Liebemühl, Locken, und 
Localinſpection übertragen 


ſchmückwalde in 


— Der Termin zur Anmeldung von Ein⸗ 


118 gewerblicher Erzeugniſſe zur Provin⸗ 


zial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in Königsberg im Jahre 


1875 iſt bis zum 10. October e. verlängert wor⸗ 


& kuhn en, 2. October. Heute Mittag 
traf der Handelsminiſter Dr. Achenbach mittelſt 
Extrazugs her ein. Der Mu niſter empfing ſo⸗ 
wohl eine Deputation der Commune als auch 
eine Deputation der hieſigen Kaufmannſchaft in 
ſehr entgegenkommender Weiſe und verſicherte 
beide ſeines Intereſſes an unſerm Orte; die 
Worte Sr. Exc. berech igen die Einwohner Eydt⸗ 
kuhnen's zu der Hoffnung, daß zwei Wünſche 
derſelben in Erfüllung gehen werden: die Erhe⸗ 
bung Eydtkuhnen's zur Stadt und die Wieder⸗ 
aufnahme deſſelben in den directen Güterverkehr. 
Nach einer kurzen Beſichtigung der ruſſiſchen 
Kirche unſeres Nachbarortes Kibarty wurde auf 
dem hieſigen Bahnhofe das Diner eingenommen, 
nach deſſen Beendigung die Abreiſe te 


(©. 3.) 
Poſen, 5. Oktober. Der Vikar Bonk in 
ions, welcher dr Anordnung des Landraths⸗ 
amtes, die Provinz Poſen binnen 12 Stunden 
zu verlaſſen, nicht nachgekommen war, iſt zwangs⸗ 
weiſe aus derſelben entfernt worden. 

— Wie uns privatim mitgetheilt wird, iſt der 
Domherr Janiszewski heute (am 6.) durch das 
Kreisgericht in Poſen zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. D. Red. 

— Inowraclaw, 5. October. (O. C) 
Eine am 28. v. Nets zwecke Gründung einer 
Bauzenoſſenſchaft abgehaltene Verſammlung war 
recht zahlreich beſucht. Ein von einem Comi é 
ausgearbeitetes Statut, 59 88 umfaſſend, wurde 
mit wenigen Aenderungen angenommen, von 
denen die etheblichſte iſt, daß die Borftande- 
mitglieder nicht beſoldet werden. Auch iſt be⸗ 
ſchloſſen, daß die Wirkamk it der Genoſſenſchaft 
erſt nach Zeichnung von 50 Autheilen zu 100 
Thlr. begianen ſoll. Es z ichneten ſich ein die 
Herren: Rechtsanwalt Höniger, Kreisbaumeifter 
Küntzel, Ingenieur Dr. Müller, Kaufleute 
Streifling, Löwinſohn, Ad. Lery, Salomon ſohn, 
Schendel, Auerbach, Poſtſekretarr Krenz, Mau⸗ 
rermeiſter Mehlhorn, Poſthaller Milde, Maurer- 
meiſter Zwanzig, Rechtsanwalt Fromm, Kieis⸗ 
richter Haber. Es find bereits neue Aumeldun⸗ 
gen erfolgt und es würde in der Verſammlung 
m hr bewirkt worden fein, wenn nicht die Sta⸗ 
tuienberathung 3 Stunden in Anſpruch genom⸗ 
men hätte. In der Verſammlung kam ein den 
Gegenttand betreffender Brief des Vorſtehers 
der Inſterburger Baugeneſſenſchaft, Maurermſti. 
Gutimann, zur Verleſung. Es find als Com⸗ 
milfion zur neuen Rebaclion des Statuts ge 
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wählt die Herren: Salomonſohn, R. A. Höniger, 
und K. R. Haber. Anmeldungen werden von 
dieſen drei Herren entgegengenommen und ſoll 
auch zur Annahme von Zeichnungen, Wahl des 
Vorſtandes ꝛc. noch eine Verſammlung anberaumt 
werden — Der Landrath des dieſſeitigen Kreis 
ſes, Herr Baron von Wilamowitz-Möllendorf, 
iſt von feiner ſechswöchentlichen Urlaubsreiſe 
zurückgekebrt und hat die Amtsgeſchäfte wieder 
übernommen. Derſelbe hat vom 1. October er. 
ab ſeinen perſönlichen Wohnfig nach Markowitz 


verlegt, wird jedoch jeden Montag und Donne 


ſtag Vormittag in ſeinem Büreau, welches bier 
felbſt in den bisherigen Lecalitäten verbleitt, 
anweſend fein. Alle amtlichen an ihn gerichteten 
Schriftſtücke find nach wie vor hierher zu 
adreiſiren. — In der Nacht vom 29. zum 30. 
v. M. gelang einem im bieſigen Polizeigefäng⸗ 
niſſe inhaftirten polniſchen Neberlänfer aus dem⸗ 
ſelben zu en ſpringen, indem er ein Mauerfach 
mittelft Einſchlagens entferne und durch daſſelbe 
das Weite ſuchte. Zwei andere mit dem Ent- 
ſprungenen in derf [ben Zelle befindlich geweſene 
Jahaſtitte ließen dies rubig geſchehen, verblieben 
jedoch in der Zelle. — Aus dem Gaſtſtalle des 
Hotels zur Stadt Polen wurde in veffloſſener 
Woche einem Knechte mittelſt gewaltſamen Ein- 
rruchs eine blautuchene Jacke mit weißem Unter⸗ 
futter geſtohlen, die Diebe find nech nicht er 
mittelt. — Vor einigen Tagen wurden der 
Wittwe Valentine Michalska aus ihrer Woh— 
nung verſchiedene Kleidungsſtücke entwendet 
Die Diebin iſt ermittelt und der Gerichtsbebörde 
überliefert. — In Oporowek find die Schaf: 
pocken ausgebrochen. — Die diesjährigen Herbſt⸗ 
conttollberſammlungen finden im dieſſeitigen 
Kreiſe in der Zeit vom 5. bis 10. October ſtatt. 
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Verſchiedenes. 


— Ein merkwürdiges Vogelneſt. In New⸗ 
Guinea exiſtirt ein Vogel, der Megapodius ges 
nannt, der nach der Größe ſeiner Eier und jei- 
ner Brütungsweiſe als ungewöhnlich betrachtet 
werden muß. Er iſt nicht größer als eines un: 
ſerer gewöhnlichen Hühner, aber ſeine Eier ſind 
3 Zoll lang und haben 2½ Zoll im Durch⸗ 
meſſer. Er verſucht es nicht, auf denſelben zu 
ſizen. Eine Kolonie Vögel legt ihre Eier zu⸗ 
ſammen in einen großen Erdhügel in der heißeſten 
Jahreszeit von September bis März und läßt 
ſie von der Sonne ausbrüten. Der Erdhügel 
wird aus Sand, loſer Erde, Holz und Blättern, 
welch' letztere durch ihren Verfall die Hitze ver⸗ 
größern, gebildet Die Hügel ſind merkwürdig 
groß; ſie ſind 10 Fuß hoch und haben am un⸗ 
teren Theile etwa 60 Fuß im Umfange. Die 
jungen Vögel kommen aus einem Loche am 
Gipfel heraus Die Muttervögel warten auf 
den Bäumen herum, bis ihre Jungen ausgebrü⸗ 
tet ſind, und dann führt jeder ſeine Brut 115 
Wie jeder ſeine eigene kennt, iſt ein Geheimniß. 
Die Eingeborenen finden die Eier ſehr ſchmack⸗ 
haft, aber nicht ſo Europäer. 


Jo k ales. 

L Lopernicus verein. In der regelmäßigen Mo⸗ 
natsſitzung des Copernicus-Vereins am 5. Oktober 
zeigte der Vorſitzende an, daß er das Exemplar des 
Feſtgedichts, welches dem Herrn Präſidenten Grafen 
zu Eulenburg im Namen des Vereins überſendet ſei, 
mit einem den beſtehenden Beziehungen und den au⸗ 
genblicklich obwaltenden Verhältniſſen entſprechendem 
Schreiben begleitet habe. Buch und Brief ſind 
Sr. Excellenz durch Herrn Oberbürgermeiſter Boll⸗ 
mann bei dein Abſchiedsfeſte am 28. Septbr. über⸗ 
geben worden. Eine von dem Bürgermeiſter der 
Stadt Schippenbeil, Hrn. Marquard, dem Copernicus⸗ 
Verein zugeſandte Geldgabe wurde dem Stipendien⸗ 
fond überwieſen und der Vorſtand beauftragt, dem 
Einſender den Dank des Vereins auszuſprechen. 
Auf Antrag des Dr. Brohm beſchloß der Verein zu 
erklären, daß die Beſtimmung über die Meldung zur 
Aufnahme in den Verein in § 6 Alinea 6 dahin zu 
verſtehen ſei, daß die Anmeldung von dem Aufnahme 
begebrenden ſelbſt und eigenhändig zu ſchreiben in. 
Wie in den frühern Wintern ſollen auch in dem 
nächſten wieder einige geſellige Ahende veranſtaltet 
werden, und wurde beſchloſſen dieſelben Mitglieder, 
welche früher das Arrangement dieſer Zuſammenkünfte 
übernommen batten, zu erſuchen ſich einer gleichen 
Mübewaltung auch für dieſes Jahr zu unterziehen. 
Ferner wurden durch den Vorſitzendendie Zeichnungen 
zur Anſicht vorgelegt, welche für die Ausführung der 
architektoniſchen Aüsſchmückung der Portale auf der 
Bahnbrücke angefertigt, und durch Herrn Bau⸗ 
inſpektor Siecke gefälligſt zur Vorzeignng 
mitgetheilt find. In dem zweiten wiſſenſchaftlichen 
Theile der Sitzung ſprach zuerſt der Vorſitzende dem 
Hrn. v. Loſſow, welcher in den nächſten Tagen nach 
Bromberg überſiedeln wird und zum letztenmale als 
Bewohner unferer Stadt einer Sitzung des Coperni⸗ 
cus-Vereins beiwohnte, den Dank des Vereins aus 
für die vielfachen Verdienſte, welche Hr. v. L ſich um 
denſelben als Mitglied wie beſonders als ſtellvertre⸗ 
tender Vorſitzer erworben hat. Die Anweſenden er⸗ 
boben ſich zum Ausdruck ihrer Zuſtimmung von ih⸗ 
ren Sitzen. Hr. v. L., welcher erklärt hat, auch nach 
Verlegung ſeines Wohnſitzes dem Vereine als ordent⸗ 
liches Mitglied angehören zu wollen, erwiederte mit 
dem Wunſche, daß der Verein auch fernerhin gedei⸗ 
hen möge. Darauf gab Hr. Prof. Dr. Fasbender 
Mittheilung von einem Artikel der Revae des deux 
Moades über die deutſche Auswanderung. Sodann 
hielt Hr. Hptm. Rafalski einen Vortrag über den Zu⸗ 
ſtand der preußiſchen Armee zur Zeit der Mobilma⸗ 
chung von 1851. Nach dem erſten Vortrage wurden 
beſonders die Quellen beſprochen, aus denen der 
Artikel der Revue geſchöpft iſt, der zweite rief eine 
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ſehr lebhafte Erörterung hervor, in der die Verhältniſſe Herr Profeſſor Spörer benutzt bis zur Vollendung * 


von 1851 mit den jetzigen verglichen wurden. 

— St ftungsfeſt. Die hieſige St. Job. Loge „Zum 
Bienenkorb“ feierte geſtern am 5. October in ihren 
Räumen das bergebrachte (82fte) Stiftungsfeſt unter 
zahlreicher Betheiligung ihrer und auswärtiger Mit⸗ 
glieder benachbarter Logen. . 

— Aeltor. Am 4. Abends wurde nördlich von 
der Stadt eine glühend roth gefärbte Meteorkugel 
bemerkt, welche ſich von anderen ähnlichen Erſchei⸗ 
nungen dadurch unterſchied, daß ſie einen ſehr langen 
Schweif mit ſich zog, der auch länger als es ſonſt 


bemerkt iſt, ſeinen Gluthſchein zeigte. 


— Handwerker verein. Die regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlungen des Handwerker-Vereins werden auch 
in dieſem Winter an jedem Donnerſtag Abend im 
Lo ale des Herrn Hildebrand ſtattfiaden, die erſte 
Sitzung iſt Donnerſtag den 8. October. 

— Vorträge. Vor Neujahr kann und wird wegen 
des im Gange befindlichen Umbaues des Theaters keine 
Schauſpiel⸗Aufführung hier ſtattfinden, jedoch die 
Abende werden länger und die Witterung und Dun⸗ 
kelheit machen in den ſpäten Stunden nicht nur den 
Aufenthalt, ſondern auch die Bewegung im Freien 
unbebaglich, aber umſomehr eine anregende Unter⸗ 
haltung im gedeckten warmen Raum wünſchenswerth. 
Solche unterhaltende Anregung werden den Bewohnern 
unſerer Stadt im letzten Drittel dieſes Monats duch 
die Vorträge geboten, welche zwei ausgezeichnete und 
berühmte Männer in der Zeit bier halten werden, 
der wohlbekanute Reiſende v. Schlagintweit und der 
vortreffliche deutſche Dichter Dr. Wilhelm Jordan, 
welche beide ihr Eintreffen in der Zeit zwiſchen dem 
20. und 30. October hier angezeigt haben. 

— Dr. wilhelm Jordau, der als Mitglied des 
deutſchen Parlaments 1848s in Frankfurt a. M. an 
den Särgen der ermordeten Verſammlungs-Genoſſen 
Auerswald und Lichnowsky dieſen die Leichenrede ge— 
halten hatte, ließ in den Jahren 1852 und 1853 ein 
größeres Gedicht Demiurgos erſcheinen, welches einen 
großen Reichthum philoſopbiſch⸗politiſcher Gedanken 
in poetiſchem Gewande und in epiſch⸗dramatiſcher 
Form darbot. Die ſchwungvolle Poeſie dieſes Buches, 
wie der tiefe geiſtige Inhalt deſſelben erregten ſchon 
damals allgemeine Aufmerkſamkeit und erwarben dem 
Verfaſſer als Pſychologen, als Politiker und vor 
allem als Dichter die Anerkennung auch derer, welche 
die Dinge damals von einem andern als feinem po⸗ 
litiſchen Standpunkte aus betrachteten. Seitdem hat 
Dr. J. als Poet und als Politiker des Verdienſt⸗ 
lichen noch vieles geleitet, und iſt ſeit etwa 10 Jahren 
auch als Rhapſode aufgetreten. Er hat dem uralten 
deutſchen Heldengedicht „Die Nibelungen“ in einem 
neuen Gewande eine neue Geſtalt verliehen, und 
ruft durch ſeinen Vortrag dieſe in den Bibliotheken 
der Gelehrten ſchon verſteinerte Geſtalt vor allem 
Volk zu neuem Leben durch die Kunſt und Macht ſei⸗ 
nes Vortrags, deſſen Wirkung von Beurtheilern wie 
Kreyßig, R. Gottſchall, Gervinus, H. Laube u. a. 
als großartig und wahrbaft bezeichnet wird. Es 
iſt zu erwarten, daß Dr. J. auch bier bei 
ſeinem bevorſtehenden Vortrage ein zahlreiches Audi⸗ 
torium und gleichen Beifall finden werde, wie er ihm in 
Berlin, Frankfurt a. M., Königsberg, Leipzig, Wien 
und andern Sammelpunkten der deutſchen Bildung ge⸗ 
ſpendet iſt. f 
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Wiſſenſchaftliches. 
Potsdam, 2. Oktober. (Sonnen warte) 

Herr Profeſſor Spörer hielt geſtern Abend im Kauf⸗ 

männiſchen Verein hier, Loge Minerva, einen Vortrag 

über die Gründung der Sonnenwarte und aſtrophy⸗ 
ſiſchen Warte auf dem Brauhausberge hier, in wel⸗ 


chem er nach eingehender Mittheilung über Sonnen⸗ 


flecke, Protuberanzen und über ſeine Entdeckungen 
bei der Expedition zur Beobachtung der totalen 
Sonnenfinſterniß am 18. Auguſt 1868, die mit leb⸗ 
haftem Beifall von den Zubörern aufgenommen 
wurden, erläuternde Mittheilungen über das wichtige 
und koſtſpielige Projekt brachte, im Waldbezirke vor 
der Langen Brücke hier die Eingangs genannten 
„Warten“ zu erbauen. Der von Spörer 1865 ange⸗ 
regte Vorſchlag, eine derartige Sonnenwarte zur 
Beobachtung der Protuberanzen, Sonnenflecke ꝛc. zu 
errichten, iſt in Angriff genommen worden, nachdem 
Spörer's Anſchlag dem Kaiſer vorgelegen und von 
der Akademie der Wiſſenſchaften geprüft worden iſt. 
Der Raum der Berliner Sternwarte erwies ſich als 
unzureichend, und man wählte Potsdam, deſſen Luft⸗ 
kreis ſich einer gewiſſen Reinheit erfreut. Grade der 
Umſtand, daß das gewählte Terrain mit Waldbäumen 
bedeckt iſt, erleichtert die Beobachtung, da auf ſolchem 
Untergrund keine erhitzte Luft, wie dies bei kahlem 
Sandboden der Fall ſein würde, durch ihr vibriren⸗ 
des Emporſteigen das Bild verrückt oder verzerrt, ſo 
daß die feinen Details verloren gehen. Auf dem 
höchſten Punkt ſelbſt, dem Telegraphenberg, wird die 
Sonnenwarte erbaut, und zwar ſo hoch, daß die 
Kuppel die Bäume beberrſcht. Südlich, bei der ebe⸗ 
maligen Schanze, wird ein Thurm für ein el zölliges 
Fernrohr zur Sternſpeetralanalyſe erbaut, und rechts 
und links zwei Thürme zu einem achtzölligen und 
fünfzölligen Objektiv für Sonnen beobachtung. Außer⸗ 
dem wird ein Haus zu photograpbiſchen Aufnahmen 
der Himmelskörper errichtet; ferner ein Hauptgebäude 
mit Sälen zu magnetiſchen und meteorologiſchen Be⸗ 
obachtungen und ſüdlich noch ein Haus für die ſub⸗ 
tilſten Beobachtungen. Unweit des jetzigen Turn⸗ 
platzes wird ein 50 Meter tiefer Brunnen bis auf 
den Waſſerſpiegel der Havel gebohrt, in dem in einer 
Tiefe von 30 Metern noch ein beſonderer Beobach⸗ 
tungsraum angelegt wird. Zum Heben des Waſſers 
wird Dampfkraft angewendet. Die Wohnungen für 
die Beamten ſind an der Luckenwalderſtraße piojektirt. 
Die Sonnenbeobachtung iſt dem Profeſſor Spörer, 
die der Sterne dem Profeſſor Dr. Vogel übertragen. 
Rückſichten ließen den Vortragenden den Namen des 
zukünftigen Direktors des Ganzen noch verſchweigen. 


10 Uhr Ab. 333,41 8,6 2 a 
6. October. „ 
6 Ubr M. 335,86 ,s W 2 btr. 


feines Obſervatoriums die Säulenhalle des Thurmes 


des großen Militär-Waiſenhauſes, wo er z. B. am 


21. September cr. ganz bedeutende Protuberanzen 
an der Sonne beobachtete. (B. F. B.) 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 6. October. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, nach Qualität 58 —62 Thlr. per 2000 
Pfund. 

Roggen unverändert, 50-52 Thlr. er 2000 Pfd. 
Erbſen 
Gerſte 
Hafer 
Rübkuchen 2½— 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 22 thlx. 


\ ohne Angebot, Preiſe nominell. 


Die Telegraphiſche Depeſche 

des Börſen-Berichts iſt bis 

Schluß des Blattes noch nicht 
angekommen. | 


U U Un 1 
Jonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 5. October. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 ½½ bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 96 bz. B. 
do. do. (½¼ Stück) 95% B. 2 

Fremde Banknoten 995/6 bz. *£ 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 97 ab. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 935 16 bz. - 

Die Stimmung an unferem heutigen Getreide 
markt war luſtlos, und der Verkehr blieb ohne grö; 
ßere Ausdehnung. Br 

Die Preiſe für Weizen litten unter dem Einfluß 3 
der ſtarken Kündigung, die zu größeren Realiſationen 
nöthigte. 2 

Für Roggen auf Lieferung zablte man anfänglich 
etwas mebr, aber im Laufe des Geſchäfts wurden 
Käufer zurückhaltender, fo daß die beſſeren Preiſe 
nicht mehr durchzuſetzen waren. Der Markt ſchloß 
indeß ziemlich feſt. Locowaare, reichlicher angetra⸗ 
gen, fand guten Abſatz. En 

Dagegen machte ſich der Verkauf von disponib- 
lem Hafer etwas ſchwieriger, obſchon Lieferung, na⸗ 
mentlich anfänglich feſt im Preiſe gehalten wurde. — =: 
Rüböl bat ſich nur ſchwach im Wertve behauptet. — 
Mit Spiritus war es vorwiegend feſt, indeß ſchloß 
der Markt mit etwas willigerem Angebot. 25 


Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo zo 2 
Qual. gefordert. 2 

Roggen loco 4860 Tblr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 8 

Gerſte loco 55—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 2 5 

Hafer loco 53—65 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—76 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65 —68 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17 ¼ thir. bez. 

Petroleum loco 7¼ thlr bez. Br 

Spiritus loco obne Faß per 10,000 Liter pCt. 
per Oktober 19 thlr. 24 far. bis 20 thlr. bis 19 
thlr. 25 gr. bezahlt. b 2 

Danzig, den 5. October. 8 


Thaler pro 1000 Kilo nach 2 


Weizen loco fand beute bei etwas reichlicher Zu⸗ 1 
fubr auch etwas mehr Frage und ſind 350 Tonnen 
zu unveränderten Sonnabends⸗Preiſen verkauft wor⸗ 
den. Sommer⸗ 128 pfd. 55% thlr., 132 pfd. 56 i— 
thlr, roth 137 pfd. 58 tblr., blauſpitzig 132 pfd. 
53 tblr., hell mit Wicke beſetzt 134 pfd. 57½ thlr., 
belbunt 13075, 132, 134 pfd. 62, 63, 63 ½ thlr., boch⸗ 
bunt und glaſig 137 pfd. 65 ½ tbir., weiß 134 PD. 
66¼ thlr., extra fein 134, 135, 137 pfd. 67 tb pr. 
Tonne. Termine ruhig. Regulirungspreis 126 pfböb. 
bunt 63 tbir. ve 

Roggen loco feſt, 129 pfd. 56% tbir., 130 pf. 
502 8 tbiv. pro Tonne iſt für 25 Tonnen bezahlt. 
Termine feſt. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. 
Gekündigt 50 Tonnen — Gerſte loco große 11/4 
114 pfd. 57, 58 /½ tblr. pro Tonne nach Qualität 
bezablt. Rübſen loco nicht gebandelt. Regulirungs⸗ 
preis 81½ tbir. — Spiritus nicht zugeführt, * 


Weteorologiſche Beubudzit eu. 
Station Tborn. 


5. Octbr. 8 Tbm. Wind ar = 
- 1 — 2 
2 Uhr Nm 330,45 11,6 SV 2 tr. 2 


Waſſerſtand den 6. Oktober — Fuß 5 = 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Umlegung des 3297 [IUFuß 
Belages der Dremenzbrüde zu Letbitſch 
und die Lieferung der dazu erforder⸗ 
lichen 5 ölligen Bohlen (ungefähr 1000 
Ruß) ſowie der eiſernen Nägel fol 
im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden ausgegeben werden. 

Unternehmer werden erſucht, 
Offerten bis ſpäteſtens 

Freitag, den 9. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
einzureichen. 

Thorn, den 5. October 1874. 


Det Kteisbaumeiſter. 
Kleiss. 
Bekanntmachung. 

Die Umnummerirung der Wärter⸗ 
ſtationen auf der X. Betriebs⸗Juſpec⸗ 
tion ſoll an einen geeigneten Unterneh⸗ 
mer vergeben werden. 

Zur Einreichung von Offerten habe 
ich Termin auf 

den 12. October er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der X. Belriebs⸗Inſpeetion 
auf Bahnhef Thorn anberaumt, in 
welchem Koſtenanſchlag und Bedingun⸗ 
gen einzuſchen find. 

Auf Erfordern werden letztere auch 
gegen Erftattung der Copialien mitge⸗⸗ 
theilt werden. 

Thorn, den 3. Detober 1874. 


Der Betriebs⸗Inſpector. 


Siecke 


Zur Erinnerung an die 4. Säkular⸗ 
feier der Geburt von Copernicus 
vergiebt der unterzeichnete Verein am 
19. Febr. k. J. ein Stipendium von 
100 Reichsmark. Zur Bewerbung be- 
rechtigt ſind junge Männer, welche an 
einer Univerſität oder höheren techni⸗ 
ſchen Lehranſtalt ſtudiren, oder ihre 
Studien vor nicht länger als 2 
Jahren beendigt haben Bewerber bei⸗ 
der Kategorien müßen in der Provinz 
Preußen heimathbehörig ſein. Vor⸗ 


mir 


zugsweiſe zu berückſichtigen ſind Be⸗ 


werber, welche in Thorn geboren ſind, 
oder daſelbſt das Gymnaſium bez. die 
Realſchule beſucht haben. — Den Be⸗ 
werbungsgeſuchen, welche bis zum 1. 
Jauuar k. J. dem Vorſtande zu über⸗ 
reichen ſind, iſt neben einem kurzen Le⸗ 
benslauf ein Bedürftigkeits⸗Atteſt bei⸗ 

ufügen. Beſonderes Gewicht wird auf 
— Nachweis der bisherigen wiſſen⸗ 
ſchftücen Thätigkeit des Bewerbers ge⸗ 
legt werden. 

Thorn, den 6. October 1874. 
Der Cope nicus-Verein für Wiſ⸗ 

ſenſchaft und Kunſt. 


Tanz-Anterrichts⸗ 
Anzeige. 

Einem hochgeehrten Pub: 
tikum von Thorn und Um⸗ 
gegend erlaube ich mir hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich hierſelbſt im 
November d. J. im Saale 
des Artushofes einen Tanz- 
Unterrichts ⸗Curſus nebſt 
äſthetiſcher Körperbildung 
auf mehrſeitiges Verlangen 
beginnen werde. Gefällige 
Anmeldungen werden im 
Artushof und in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck 
gütigſt entgegengenommen, 
woſelbſt auch Subſcriptions⸗ 
liſten zur geneigten Unter: 
ſchrift ausliegen und ein 
Näheres zu erfahren iſt. Zu 
recht zahlreicher Theilnahme 
lade ich ergehenft ein. 
W. Höpfner, 
Tanz: und Fechtlehrer 


genden Arbeiten. 


Beſitzungen, ſowie Pach⸗ 
tungen durchaus preis- (ne. 


# 


Doch-Anktion 


zu Sobbowiß, 


Bahnhof Hohenſtein, Reg.⸗Bez. 55 


am Mittwoch, 
28. Oktober 285 


Vormittags 11 Uhr über 


50 Polſhſul⸗Ram⸗ 
bouilſel-Pöcke, 

URambouillet⸗Ne⸗ 
grelli-Pöcke. 


Verzeichniß auf Wunſch. 
Ferner ſind 


20 Vollblut⸗Rambouillet⸗ 
Mutterſchafe, tragend, 
verkäuflich. 


F. Hagen. 


Königl. Amtsratb. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Araberſtr. Nr. 132, 
vis-à-vis Arenz Hölel. 
J. F. Hauff, 
Schuhmaberm: iter. 


Substanz d’Alfieri IE 


auf den Körper 
Folgen fegueller 

A Jahre hin- 
ium (veraltete Aus⸗ 
flüſſe, ſyphil. 8 Warzen, Puſteln, Miteſſer, juckende und ſonſtige Aus⸗ 
ſchläge) dauert die Kur 10 Tage. Für den Erfolg garantire ich. Bei Beſtellungen 
werden Angaben über Entſtehungszeit reſp. Dauer des Leidens und die zur Zeit ſich 
zeigenden Symptome erbeten. 

Die Verſendungen erfolgen — auch per Nachnahme — diseret durch 


E. Giebel, 
Berlin, Schützen-Straße 32. 


Die Actien⸗Geſellſchaft 
füt Wagenbau | in Jauer, 


empfiehlt ihre höchſt ſoliden und reell ge⸗ 
bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 


furus- Wagen 


und Wagen aller Art, 


von den einfachſten bis \ den eleganteſten, bei Verwendung 
nur beiten Materials, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 


beſeitigt A angenehm und ſicher ohne ſchädliche er 
und ohne erhebliche Veſchräuknng der gewohnten Lebensweiſe die 
Exceſſe jeden Grades. Bei vernachläſſigter oder unpollſtändi 

durch verſchleppter Syphilis, im ſecundären und tertiären Stabi 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 3 Nr. 144 
neben Herrn Kaufmann Sachs. 
J. Silbermann. 


Mein Heichäfts-Lokut 
befindet ſich don heute ab im Hauſe 
des Herrn C. A. Guksch, Breiteſtr. 
Nr. 453. 


für Prauereien, ierdepols und 
Weinhandlungen 


empfiehlt hiermit zu ſehr . zen Preiſen 
alle Sorten 


KORK E 


in 8 Qualität 
die Korkenfabrik von 
B. Lemke-Lamkovski, 
Poſen, Sapiehaplatz Nr. 8. 


Preiscourante werden auf Wunſch franco eingeſandt. 


Louis Hirsch, 
Uhrmacher. 


Meine Wobnung befindet ſich ist: 
406. Schülerſtraße 406. 
Franz Jeschke, 
Spa 


C. Pietrykowski. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß meine Wohnung 


Kopernicusſtrt. 208, 


beim Klempnermeiſter Hrn. Wisotzki 


ſich befindet. 
Ergebenſt 
A. Haupt, 
Schneidermeiſter. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
wir jetzt Kl. Gerberſtr. Nr. 16 wohnen. 
Clara Hennig, Schneiderin. 


Den geehrten Damen Thorns und 
der Umgegend, empfehle ich mich zur 
Anfertigung ſämmtlicher Confectionen 
nach den modernſten Schnittmuſtern. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur 
Ayfertigung von Damen⸗Pelzen, und 
Moderniſiren aller in dieſes ſich ſchla⸗ 


4K Für 10,000 Thle. Waffen. 


Wegen Aufgabe einer 


Großen Lütticher Gewehrfabrik: 


Ein guter ſechsſchüſſiger Revolver mit 12 Patronen nur 
> 15 Dutzend 34 Thlr. ohne Patronen. 
Ir 
Große Scheiben⸗Revolver 6 Thlr. 
e eee Hinterlader, Caliber Nr. 16, bei mir 
nur 17 Thlr. 


37 
Fein gravirte 


Poſtvorſchuß oder Einzahlung. 
Probeſendung nach ganz Deutſchland. Verpackung gratis. 
Im chriſtlichen Bank-Lombard, 


Berlin N., Auguſtſtraße 22, 


bei Biypolit Mehles. 
ur 5Sjährige Su bekannt. ei 


Verlag von Adolph Müller in [eden Bandwurm 


Achtungs voll Brandenburg. entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll⸗ 
A. Jeschke, G E f E tz E ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo 
406. Schülerſtr. 406. über die ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Ma 


genkrampf und Flechten und zwar 
* Voigt, Arzt zu Croppeu⸗ 
ſted (S. 030) 


Gummiſchuhe 


reparirt ſchnell, Tauber und dauerhaft. 


Klaſſenſteuer 


. und klaſſ. else Schlaf- und 
11 Einkommenſteuer empfiehlt we Bote a ſchönem 


Ausſehen zu 2 /, 2 ½, 2 und 31 — 
Thlr. in diverſer Größe und Qualität. 
Proben in meinem Comptoir. 
Grundmann. 


Zigenten-Gefuch 
Zum Abſfatz eines leicht und überall 
verkäuflichen Artikels, wozu keine kauf 
männiſchen Kenntniſſe nöthig find, wer: 
5 Agenten gegen bobe Proviſion ge⸗ 
ſucht. 


Nillergüler vom 1. Mai eh und 25. Mat 1873, 
e über 
und andere ländliche] die Aufhebung der Mahl⸗ 


und Schlachtſteuer 

vom 25. Mai 1878. 
6 der Gefepfammlung für den 
Preuß Bürger, herausgegeben von 


werth weiſet nach Deut⸗ Dr @leıte) 
ſcher Co mmiſſions⸗ Ver⸗ Borrärhig bl i Ernst Lamberk. 


Cor. 110 


Oefentliher Dank. 


Den liebenswürdigen C 
DR 


auf diefem Wege meinen 
herzlichſten Dank für den originellen 


Geburtstagsbeſen. 
Fritzchen. 
Alle Karten einzeln zu beantworten, 


iſt mir zur Unmöglichkeit a geworden. 


Da wir unterzeichnele Schornſt— tu⸗ 
fegermeiſter durch den öfteren Woh⸗ 
nungswechſel der Miether an unſerem 
verdienten Fegerlohn oft erhebliche Ver⸗ 
luſte erleiden, jo ſehen wir uns dadurch 
veranlaßt, die Hausbeſitzer davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß wir vom 1. 
April künftigen Jabres ab unſere Be⸗ 
träge nicht mebr von den Miethern, 
fondern nur allein von den Hausbeſitzern 
„ reſp. deren Bevollmächtigten pro Quartal 
bostnumerando einziehen werden. 


H. Brandt. H. Fucks. 
J. Makowski. 
t 


E Trykowski. 
A. W ierzbicki. 


Vom hruti„en n Tage eröffne wieder eine 


lumen - Halle 


im Hauſe des Kaufm. Hen Blum, Culmer⸗ 
it:aße, weiches ich den gechıten Herr⸗ 
ſchaften mit dem Bemerken ergebenſt 
anzeige, daß daſelbſt Topfpflanzen fo 
wie geſchmackvolle Beuquette friſch und 
künſtlich auf Beſtellungen angefertigt 
werden, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
I. Zorn, 
Kanſt⸗ und Handels! zärlner. 


Ausverkauf 


wegen Geſcäftsübergabe. 


W. Danziger 
neben Wallis. 

Weine erſte Dreſchmaſchine 
hier eingetroffen. Pros mit Stroh» 
ſchüttler und Göpel 165 Thir, Dreichr 
maſchine allein 75 Thir. — Kraft ein 
ſtarkes Pferd. — Wiſtung je nach Ge⸗ 
treide und Uebung der Arbeiter bis 2 
Weſpel und darüber pro Taz. 

In der erſten Zeit gebe die Ma⸗ 
ſchine 8 Tage auf Probe gegen freie 
Abholung und Zuſtellung in Thorn 
für den Fall der Nichtannahme. 


R. Grondmann. 


find auf ſichere 
„Hypothek aus zu⸗ 
leihen durch G. Prowe. 


bee Ollagerheller e 


vermiethe 
Carl Spiller. 
L. 
Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im F eee, 
wilhelm Lorenz. 


Loussenstrasse 45, 

| Zu haben bei Ernst Lambeck 

in Thorn. 

a 8 
Ein kl. Dolchmeſſer it am Sonntag 

Nachmittag verl. geg.; abzugeb. gegen 

angemeſſene Belohnung Breiteſtr. 443, 

Hof parterre. 


Einen Le hrling 
für die Konditorei und einen 100 die 
Carlsbader Bäckerei ſucht. 
H. Lehmann, Culm. 
In Podgerz find mehrere Pauſer 
und Bauſtellen ſowie ein Wald einzeln 
zu verkaufen. 
er zu erfahren bei 
Rothstein in Pogerz. 


Ein er möblirtes Zimmer 
für 1 oder 2 Herren, 
mit auch ohne Betöſtigung 


aus Berlin. 5 
* ein für Verwerthung er E52 1500 un! ermäßige Schwel⸗ en bite . W ihre NE ben W zu ver⸗ 
— len verkauft im Ganzen oder | unter Chiffre 27 an die Expe⸗ . 
5. S pon Grundbeſitz und theilweiſe; une 300 Ada . 2 5 dieser Zeitung zur 50428) in möol. Zimmer zu dermieſhen 
0 Schwell zu bill fi ranco einzufenven, „at N Ne a F 
 Zinsverfauf Hypotheken. e e de dee, ©. | "An ee ea e e e e e e e eee, 


von Jilzſchuhen. 
Für 10, 12 u. 15 Sor. Damenſchuhe 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenftiefel, 
Grundmann, Breiteitr, 


Zauber-Tintenfass. 


Neueste Erfindung. Höchst prak- 
tisch für Comptoir, Reise u. s. W. 
Preis 15 Sgr. per Stück. Wieder- 
verkäufern Rabatt. 

Hermann, Berlin. 
Kommandantenſtr. 29. 


„ n mit großer Re miſe Re miſe 
2 zu verm. Ferdinand Leetz. 
I — 


Allſtädt. Markt 294. 


r Speicher hal zu vermieſhen 
Louis Kalischer, 


Penſiongire 
a Aufnahme und 248.8 Auf⸗ 


A. Dräger & Co. 
Verlin, gharlotleuſt. 79. ſic. Zu erf. Böck ur 248 


Aründerger Weintrauben d. I. ſchön 


3, zur Kur 3½ Sgr. das Brutto- Pfund, Anleitung gratis. — Backobſt: Birnen und Aepfel geſch. 6 Sgr., 
Pflaumen 3 ½, obne Kern 6 Sgr., Kirſchen 77 Sgr. Oampfmus: Pflaumen 3½, Schneide 5, Kirſchen 
7½% Sgr. — Säfte in Z. 10, Gelees 15 Sgr. pro Pfund. 
ſende franco Preis Be ante 
Wallnüſſe 3 und 4 Sgr. à Schock. Preißelbeeren 5, ſüß 7½ Sgr. à Pfund. 


Eduard Seidel, Grünberg i. Schl. e erde Lac 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst r RE 


ueber eingelegte und alle andern Früchte 


(Ei en e gut möbl. Zimme r zu vermſeihen 
Zu eıfranen bei 
4. Sieckmaan, Schülerftr. 


aus 2 

Zimmern und Küche, wird zum 

1. November geſucht. Meldungen wer⸗ 

den in der Expedition d. Zig. ange⸗ 
nommen. 


Vine Wehiung, beſtebend 


ine Wehaung benebınd aus drei 

Zimmern nebſt Zubehör iſt But⸗ 

Ne. 94,96 von ſofort zu ver⸗ 
Math. Braun. 


terjtr, 
miethen 


ſreße Räume zur Tichlerweikſtätte 
verm. Ferdinand Leetz. 


J RENTEN 
Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 
Denicke: b eil 


